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Umweltgrundrecht 
in die neue 
Niedersächsische Verfassung! 

VERFASSUNG GEHT UNS ALLE AN! 

Die derzeitige Niedersächsi- 
sche Verfassung schützt unse- 
re natürlichen Lebensgrundla- 
gen nicht ausreichend; Rechte 
der Natur sind nicht durch- 
setr"ıar. 

Die anstehende Überarbeitung 
der Niedersächsischen Verfas- 
sung bietet die Chance, die- 
sen Zustand zu verändern. 

Darum fordert der LBU die Ein- 
führung eines verbindlichen 
und einklagbaren Umweltgrund- 
rechtes: 

"Jeder Mensch hat ein Recht: 
darauf, daß in seinem Lebens- 
umfeld die natürlichen Lebens- 

eitere Informationen: 

andesverband Bürgerinitiativen 
nweltschutz Niedersachsen e.V. 

e1.0511-830873, FAX 0511-830898 
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Geht ORWO vor den 

Hund, bleibt AGFA 

kerngesund. Wie ein 

lästiger Konkurrent 

kaputtsaniert wird. 
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Die Sanierung kommt 

nicht ‘laa voran. 
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Hg.: 

COORDINATION 

GEGEN 

BAYER-GEFAHREN e. V. 

{CBG), Aktiv für mehr Umweltschutz 

und sichere Arbeitsplätze bei BAYER - 

weitweit. CBG ist ein internationales 

Selbsthilfe-Netzwerk, das vom 

multinationalen BAYER-Konzern 

Betroffene und an diesem Konzern 

Interessierte zusammenschließt und die 

Tätigkeit dieses Multis kritisch begleitet. 

Ziel der Arbeit ist es, die von BAYER 

ausgehenden Gefahren für Mensch, Tier 

und Mitweit bekanntzumachen, 

einzudämmen und möglichst ganz 

abzustellen. Je ein Exemplar von 

STICHWORT... wird dem Vorstand des 

BAYER-Konzernes, Kaiser-Wilhelm-Allee, 

5090 Leverkusen, übersandt. LeserInnen 

haben somit die Möglichkeit, die 

Konzernleitung zu bitten, zu bestimmten, 

in STICHWORT... behandelten Themen, 

Stellung zu besziehen. 

Redaktion: v.i.S.d.P. Hubert Ostendorf 

(ho), Ellen Frings (ef), Uwe Friedrich (uf), 

Regine Günther (rg), Axel Köhler-Schnura 
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Manche Holzgiftopfer können ae Wohnung 

noch mit Gasmaske betreten. Die COORDINATION 

hat nun Strafanzeige gegen die verantwortlichen 

Konzernlenker Strenger und Griinewald gestellt. 

Mehr dazu auf Seite 29. 

VARRESBECK 

Gewinne werden ja 

auch nicht sozialisiert. 

BAYER drückt sich vor 

Altlastsanierung in 

Wuppertal-Varresbeck. 
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Konzernkritische Aktion 

auf einer Demonstration 

in Köln. Foto: Herbert 
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BAYER 
Zur Aufnahme in den portosparenden 
Postzeitungsdienst hat die Deutsche 

Bundespost verfügt, den Firmennamen 
BAYER aus dem Titel dieser Zeitschrift 
zu streichen. STICHWORT... ist her-   vorgegangen aus STICHWORT BAYER
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Liebe Leserin, 

lieber Leser, 

die COORDINATION GEGEN 

BAYER-GEFAHREN (CBG) hat 

einen großen politischen Er- 

folg davongetragen. Während 

in Frankfurt zwei DESOWAG- 

Managern der Prozeß ge- 

macht wird, sind bei BAYER 

in Wuppertal und Leverkusen 

Hausdurchsuchungen durch- 

geführt worden. Der Staats- 

anwalt ermittelt gegen min- 

destens acht Manager. End- 

lich! 

Jahrelang haben "skrupellose 

Giftmischer" (Saale-Zeitung) 
sogenannte Holzschutzmittel 

vertrieben, obwohl sie von 

deren Gefährlichkeit genau 

gewußt haben. Kaum eine 

Aktionärshauptversammlung 
ist vergangen, auf der nicht 

Mitglieder der COORDINA- 

TION an das hunderttausend- 

fache Leid der zum Teil 

schwer Geschädigten erin- 

nert haben. Immer wieder 

schlug ihnen jedoch die 

Arroganz der Macht entge- 

gen. Die Mittel seien unge- 

fährlich, hieß es, die Ankla- 

gen der COORDINATION 

nichts anderes, als eine 

“Indoktrination der Bevölke- 

rung von der Nordsee bis zu 

den Alpen". Nun ist es her- 

aus: BAYER hat die gefährli- 

chen Gifte nicht nur vertrie- 

ben, sondern auch noch 

Hubert Ostendorf ist Redakteur 

von STICHWORT BAYER und 

Mitglied im Vorstand der CBG.   
umdeklariert. Aus PCP-hal- 

tigen wurden so PCP-freie 

Mittel. Dreistes Gesellen- 

stück eines rücksichtslos am 

Gewinn orientierten Kon- 

zerns. 

Auf das Frankfurter Urteil 

dürfen wir gespannt sein. 

Sollten die DESOWAG- _ 

Manager belangt werden, . 

durfte auch der BAYER- 

Konzern, ehemals zu 37 % 

an dem Giftkartell beteiligt, 

nicht mehr ungeschoren 

davonkommen. Regreß- 

ansprüche in dreistelliger 

Millionenhöhe drohen. Schon 

machen sich Angst und 

Nervosität breit. Bei der 

erwähnten Hausdurchsu- 
chung erlaubte sich BAYER- 

Chefjustitiar, Jürgen Schwe- 

ricke, ein einzigartiges Vorge- 

hen. Statt die Staatsdiener 

bei ihrer Aufgabe zu unter- 

stützen, wie es seine 

Pflicht gewesen wäre, hat er 

flugs nach dem Werkschutz 

gerufen. Der wiederum hat 

die Ermittlungen in einer 

Weise behindert hat, daß 

zwischenzeitlich sogar der 

Einsatz von Handschellen 

gegen die Unternehmens- 

truppe erwogen werden 

mußte. Schwericke soll 

darüber hinaus mit seinem 

Einfluß als CDU-Landtagsab- 

geordneter in Düsseldorf 

gedroht und den Staatsan- 

walt mit den Worten "Sie 

schaff' ich auch noch", 

angefahren haben. Nun muß 

der treue BAYER-Jurist mit 

prozessualen Konsequenzen 

rechnen. 

Ungeschoren schließlich 

sollen auch zwei andere 

Herren nicht bleiben: Prof. 

Herbert Grünewald, ehemali- 

ger Aufsichtsratsvorsitzender 

sowie sein Nachfolger in 

diesem Amt, der Ex-Vor- 

standsboß Hermann Josef 

Strenger. Die COORDINA- 

TION ist der Meinung, daß 

die Unternehmensleitung für ° 

den Holzgiftskandal persön- 

lich verantwortlich ist. Des- 

halb haben wir Strafanzeige 

gegen Strenger und Grüne- 

wald erstattet. 
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mit Arbeitsplätzen« 
BAYER zieht das Land Sachsen über den Tisch 

Am 12. Oktober legte BAYER-Chef Dr. Manfred Schneider im Beisein 

der eisernen Treuhandregentin Birgit Breuel und dem Ministerpräsiden- 
ten von Sachsen-Anhalt, Prof. Dr. Werner Münch, den Grundstein für 

das neue Werk in Bitterfeld. Der Ausbreitung des Leverkusener Kon- © 

zernes im Osten fallen ein Naturreservat und Kleingärten zum Opfer. 

Man wolle 750 Millionen Mark investieren und 750 Arbeitsplätze 
schaffen, sagte Schneider, ohne allerdings Garantien dafür zu gewäh- 

ren. Näheres regelt der Ansiedlungsvertrag, ein juristisches Spitzbu- 

benstück. Das BAYER-"Engagement” im Osten wird mit 40 % aus 

öffentlichen Mitteln gefördert. Auf Drängen von BAYER wird bis 1993 
von drei Abwasserzweckverbänden und der CHEMIE AG WOLFFEN ein 

Klärwerk errichtet, das die neue Ostniederlassung des Chemiemultis 

ohne zusätzliche Investitionen mitnutzen wird. Die neuen Ost- 
Kolleginnen werden zunächst nur mit 60 bis 70 % der Westtarife 

entlohnt. Im Mai 1994 bereits soll als erste Produktionsstätte ein 

Methylcellulosebetrieb, der jährlich 500 Tonnen dieses Stoffes für die 

Bauindustrie herstellen kann, die Arbeit aufnehmen. Bis 1996 folgen 

Betriebsteile zur Produktion von 50 Tausend Jahrestonnen Lack, 
Kosmetika sowie des Tausendsassa's ASPIRIN. (ho) 

Von Frank Pollack* 

Die kürzeste Verbindung von 

Bitterfeld nach Wolfen führt durch. 

Betriebsgelände. Auf zehn Quad- 

ratkilometern hat sich hier im Laufe 

unseres Jahrhunderts die Industrie 

breitgemacht. Während die meisten 

Anlagen seit zwei Jahren auf ihre 

Sanierung oder den Abriß warten, 

wuchert in der Landschaft daneben 

»chon ein neues Geschwür: Der 

Leverkusener Chemiegigant BAY- 

ER. Er entschloß sich Mitte vorigen 

Jahres, vier Produktionsanlagen in 

der Chemieregion zu errichten: für 
Methylcellulose, Lackharze, Kosme- 

tika und Arzneimittel. Herhalten 

dafür mußte ein beträchtliches Stück 

Ackerland bei Greppin, mit 53 Hektar 

so groß wie hundert Fuß- 

ballfelder. Auf dem Standort der 

heutigen Industriegebäude habe 

man trotz sehr gründlicher Prüfung 

kein zusammenhängendes Areal 

gefunden, verteidigte Presse- 
sprecher Gerd Dreßen die Entschei- 

dung des Konzerns. Inwiefern aller- 

  

dings eine sehr gründliche Prüfung 

stattfinden konnte, wenn zwischen 

den ersten Kontakten und dem Bau- 

beginn gerade ein halbes Jahr lag, 

ist fraglich. Auch die vage Aus- 

kunft, eine Sanierung hätte Jahre in 

Anspruch genommen und mehr- 

stellige Millionenbeträge gekostet, 

läßt nicht gerade auf exakte 

Gutachtenresultate schließen. Ganz 

zu schweigen davon, daß andere 

Untersuchungen zu beinahe entge- 

gengesetztem Ergebniskommen. So 

verkündete Bundesumweltminister 
Töpfer im Februar, daß ein Viertel 

des Werksgeländes so gering bela- 

stet sei, daß sich Firmen ohne große 
Sanierungsanstrengungenansiedeln 
könnten. Daß selbst vor schutz- 

würdigen Reservaten nicht haltge- 

macht wird, bewies bereits die An- 

siedlung der Bayer Werke. Die un- 

mittelbare Nachbarschaft zum Na- 

turschutzgebiet Salegaster Forst, 

einem typischen Auwald, war den 

neuen Besitzern des Ackerlandes 

ein unerträglicher Gedanke. Der 

Konzernließ seineBeziehungen spie- 

len, und schon im Januar gliederte 

die Bezirksregierung Dessau einen 

Streifen von etwa 20 Hektar aus 

dem Gebiet aus. Hans Zimmermann 

(CDU), bekannt als der grünste 

Schwarze imKreis, bezeichnete die 
Vorgabe um dieBAYER-Ansiedlung 

schlicht als eine Erpressung mit 
Arbeitsplätzen. Angesichts der ge- 

schaffenen Tatsachen hofft Zim- 

mermann, wie viele Menschen im 

Raum Bitterfeld, wenigstens auf 

einen Domino Effekt - darauf, daß 
der große Name BAYER andere 

Investoren nach sich zieht. Denn 

* die vom Unternehmen nach eige- 

nen Angaben angestrebten 750 Ar- 

beitsplätze sind ein Tropfen auf den 

heißen Stein. Bislang allerdings ist 

nicht zu sehen, daß diese Rech- 

nung aufgeht. Liest man den 

Ansiedlungsvertrag für Greppin 
Nord vom April, gewinnt man eher 

den Eindruck, die Region wolle dem 

BAYER-Konzern auf die Strümpfe 

helfen. Josef Bußkamp, Rechtsan- 

walt aus Halle: Das ist kein Vertrag, 

das ist ein Diktat. Mit diesem Papier 

kann BAYER im Zweifel alles errei- 

chen. Der Jurist kritisiert vor allem 

den Vertragstext. Für die Vertreter 

der Region, also Treuhandanstalt, 

Chemie AG Bitterfeld Wolfen (ehe- 

mals Chemiekombinat) und die Ge- 
meinde Greppin, geht es hart zur 

»Das ist kein 

Vertrag, das ist 

ein Diktat.« 

Sache: Sie werden die Sanierung 

des Geländes vornehmen, sie ver- 

pflichten sich, alle Erschlie- 
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BITTERFELD 
  

ßungsmaßnahmen durchzufüh- 
ren usw. BAYER hingegen halt sich 

bedeckt: Man beabsichtigt, DM 750 
Mio. zu investieren, plant langfri- 

stig den Standort weiter zu entwik- 
keln, beabsichtigt, bis zum 

31.12.94 mindestens 500 Arbeits- 
plätze zu schaffen. Kurz gesagt: 

Wenn’s nichts Rechtes wird - Pech 

gehabt! Was die Arbeitsplätze be- 

trifft, befindet sich zwar im 
Anlageteil eine Preisklausel, doch 

die wird dem Chemie-Multi kaum 
Sorgen bereiten: Wenn Ende 1995 

nicht mindestens 400 Mitarbeiter 

beschäftigt werden, soll sich der 

Grundstückskaufpreis für jeden 
nichtgeschaffenen Arbeitsplatz um 

100.000 DM erhöhen. Umgerech- 

net auf den Quadratmeter wären 
das 19 Pfennige! Die Gemeindehin- 

gegen verpflichtet sich in dem Ver- 

trag, Bayer bei der Erlangung der 

erforderlichen Genehmigungen 

nachhaltig zu unterstützen. Solche 

Klauseln können dazu beitragen, 

gewisse Mitspracherechte der Be- 
völkerung zu. unterlaufen, kritisiert 

Anwalt Bußkamp. Wie das in der 
Praxis funktioniert, bekamen die 
Mitglieder: der Gartensparte Am 

Wasserturm in Greppin zu spüren. 

Lucia Horn, eine 68jährige 
Kleingärtnerin, erzählt: Zur 
Mitgliederversammlung im Marz 

kamen Vertreter von der Gemeinde 

und auch von der Chemie AG. Und 

da erfuhren wir: Die Sparte soll 

aufgelöst werden, weil das neue 
Werk hier eine Zufahrtsstraße 

durchbauen will, Der verständliche 

Widerstand der Kleingärtner wur- 

de noch am gleichen Abend in 

Grund und Boden argumentiert. 

Lucia Horn: »Man sagte uns, wir 

hätten keine Möglichkeit, uns zu 

wehren. Der Pachtvertrag mit der 

Gemeinde liefe in fünf Jahren oh- 

nehin aus und würde nicht verlän- 

gert. Dann bekämen wir nicht mal 

mehr, wie jetzt, ‘ne Entscha- 

digung.« Die Kleingartensparte lö- 
ste sich »auf eigenen Beschluß« 

hin auf. 

* Unser Autor ist Mitarbeiter der ostdeutschen 

Zeitung DIE ANDERE, der wir diesen Beitrag 

entnommen haben. 

Die Treuhand hat der DDR-Chemie den Todesstoß versetzt; unterdessen breitet sich BAYER in Bitterfeld 

aus. Um das Risiko zu so klein wie möglich zu halten, hat der Konzern eine BAYER Bitterfeld GmbH ge- 

gründet. So beschränkt, wie die Haftung, bleibt auch das Versprechen, 750 Arbeitsplätze zu schaffen.    
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des »Stichworts« aus dem Schmetterling Verlag 

Kritische Aktionäre der Countdown für den Dschungel Sommer, Settele, Michelsen u.a.: 
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Berichte über die Geschäfte Sommer, Sajealy, MicnesetUict Okologie und Okonomie des 
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Bericht ber eine der wesentlichen Schalt- wn awe Anspruchsvolle, differenzierte Einfuhrung, 
Stellen des bundesdeutschen Kapitals. 
Ein Handbuch, das die Kontinuitat vom 
Bau der Bagdad-Bahnbis zu den heutigen 
Plänen für die Sonderzone “K" nachzeich- 
net und beschreibt, wie Kapitalismus in 
dieser unserer Zeit gemanagt wird. 

Mit Tabellen, Grafiken, Fotos und 
Register 

184 Seiten, 22.80 DM, 1990, 
ISBN 3-926369-40-x 

die Lehrmeinungen kritisch aufarbeitet. 
»..fundiertes Buch aus der . 
engagierten grün-alternafiven 
Szene« 
Bücher zu Lateinamerika (3), 1990/91 
»... Handbuch, das wohl als der- 
zeit beste Einführung... gelten 
kann.« 

Dr. Rainer Huhle in Hispanorama 

296 S., 24,80 DM, 1990, mit Grafiken 
und Tabellen, ISBN 3-926369-21-3    Juhanna YMieth ! Cheistion. Bereklioesscn 

Im Tal der singenden Hügel Johanna Mieth/ 

a Christiane Barckhausen: 

  

  
Im Tal der singenden Hugel Raven Kueh 
Eine Frau mit der Kamera auf den Spuren der amerikanischen Comma tong 
Arbeiterklasse. 

Ihr Name: Hansel Mieth. Ein Name, der unwiderruflich für die große fotografische 
Sozialreportage zur Zeit der Weltwirtschaftskrise in den dreißiger Jahren steht. 
»|m Tal der singenden Hügel« istihre Bilanz: Kindheit in Deutschland, die Wanderjahre 
im Europa zwischen den Kriegen, unter Hobos und Zitronenpflückern in Kalifornien, 
die Jahre beim LIFE-Magazin, in den Mühlen der McCarthy-Inquisition, ihre Freund- 
schaft mit Bob Capa und ihr Leben mit Otto Hagel. ee TE sen eee ss 

208 Seiten, 28 DM, 1991, mit zahlreichen Fotos, icy COTO Se crrE = 00 ia Uni i Racer 
ISBN 3-926369-13-2 | 

Rayen Kvyeh: 

Guatemaltekische Kirche im Exil, | | Mond der ersten Knospen 

medico international und Informationsstelle Guatemala (HG.): Dies ist die Geschichte der Mapuce-India- 

AUFSTANDSBEKÄMPFUNG IN GUATEMALA — ner. Eine 50-jährige Geschichte von Kolo- 
Demokratisierung als Waffe des Militärs nialismus, Widerstand und Kampf um kultu- 

relle Authentizität. 

Detaillierte und aktuelle Analyse, die anhand von authentischen Zeugnissen der Betrof- Sie wird von den Mapuces selbst erzählt, 
fenen, Militärdokumenten und umfangreichem Kartenmaterial die »Demokratisierung durch die Gedichte der Mapuce-Indianerin 
und Entwicklung« inGuatemalaals Instrumente einer umfassenden Aufstandsbekämp- Rayen Kvyeh (zweisprachig Mapudun- 
fung entlarvt. gun/Deutsch), einen Essay sowie mit Bil- 

Das Buch bilanziert die Militarpolitik der verbrannten Erde und des kontrollierten dern der peruanischen Malerin Garmen L 
Wiederaufbaus, die u.a. von der Bundesregierung, der EG und fundamentalistischen na. 

Sekten unterstützt wird. Geschenkband, geb., Werkdruck- 

Großformat, zahlreiche Abbildungen, Diagramme und (Lage-)Karten ioe caller: en ion 

156 Seiten, 26 DM, August 1991, ISBN 3-926369-64-7 ISBN 3-926369-66-3   
Heike Michelsen, Astrid Engel : 

EG-Entwicklungspolitik — 
Moderne Formen des Kolonialis- 
mus? 

, Frauen aus aller Herren Lan- 

Frauen aus aller Herren Länder Qt le2} 
Frauen 

aus aller Herren Länder 
Ein Lese- und Bilderbuch Die verständliche Einführung beschreibt die 

EG-Entwicklungpolitik, analysiert die Aus- 
wirkungen der EG-Politik auf die »Dritte 
Welt« und zeigt Tendenzen und Perspekti- 
ven auf. Aus dem Inhalt: Die Lomé-Vertrage, 
GATT und EG-Binnenmarkt, Nahrungsmit- 
telhilfe, die »Operation Flood«, ein Spiel um 
den Zucker und Uberlegungen, wie es auch 
anders gehen könnte... 

»Auf dem deutschen Buchmarkt 
gibt es zum Thema derzeit keine 
vergleichbare Alternalive.« 
BUKO-Agrar-Koordination, Info 6/91 

128 S., 14,80 DM, 1991, herausgege- Schmetterling Verlag 0 Ben vom Ak Eniektingspaie in 
BdkJ/Stuttgart, ISBN 3-926369-91-4 

B Waiblinger Str. 20A, 7000 Stuttgart 50, Tel.: 0711/562022 | | 

»Das Engagement der Heraus- 
geberinnen, ihre offen gezeig- 
te Betroffenheit und ihr Partei- 
ergreifen machen das Buch 
sehr dicht, direkt, sehr Uberzeu- 
gend.« 

Dorsi German in »Vehement« 5/91 

i, eden Geschenkband mit 98 teils farbi- 
‘YM gen Abbildungen auf Kunstdruck- 

- papier; 128 $., Großformat, 34.80 
DM, 1990, ISBN 3-926369-12-4   
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In Wolfen zeichnet sich eine 

Katastrophe ab. Die 40 Tausend 

Einwohner kleine Stadt 30 Kilo- 

meter nördlich von Leipzig wird | 

von einer bis dahin nie dagewese- 

nen Arbeitslosenquote mit all den 

bekannten sozialen Folgen heim- 

gesucht. Dabei hätte das Des- 

aster wenigstens zum Teil abge- 

wendet werden können. 

Der einzige große Arbeitgeber 

vor Ort ist die 1909 gegründete 
Filmfabrik mit dem Markenzeichen 

ORWO.Hier entstand 1936 der er- 

ste Farbfilm der Welt. Zu DDR- 

Zeiten wurde der halbe Ostblock 

mit ORWO-Filmen beliefert. Bereits 

vor der deutschen Vereinigung hat- 

te die Firmenleitung begonnen, 

ORWO auf die Marktwirtschaft vor- 

zubereiten. Seither wurden unren- 

table Betriebsteile stillgelegt, Zulie- 

fererbetriebe ausgegliedert und 

privatisiert und eine Beschäf- 
tigungsgesellschaft zur Sanierung 

der Umwelt-Altlasten ins Leben 

gerufen. All das konnte jedoch den 

enormen Verlust an Arbeitsplätzen 

nicht wettmachen. Von den ehe- 

mals 15 Tausend Filmwerkern ha- 

ben in den letzten zwei Jahren mehr 

als zwei Drittel, über 10 Tausend 

Menschen, bei Wolfens größtem 

Brötchengeber ihren Arbeitsplatz 

verloren. In der tristen Trabanten- 

stadt Wolfen-Nord ist die Arbeitslo- 

sigkeit besonders hoch. Armut, Re- 

signation, Langeweile und Alkoho- 
lismus breiten sich aus. 

Nährboden für rechtsradikale 

ausländerfeindliche Umtriebe. In 
Wolfen-Nord steigt die Kriminali- 

tät ebenso steil an wie die 

Selbst"mord"rate. Viele ehemalige 

Filmwerker haben mangels anderer 

Investoren nicht die geringste 

Chance auf einen neuen Arbeits- 
platz. 

Nichts entgeht 

AGFA 

  

Dabei hätte die Filmfabrik trotz 

der harten Konkurrenz nach Ein- 

schätzung von Fachleuten durch- 

aus Chancen auf demMarkt. Liefert 

sie doch hervorragende Schwarz- 
weißfilme zu konkurrenzfähigen 
Preisen. Der neue ORWO-Farbfilm 

wurde sogar von der Stiftung 

Warentest mit "gut" bewer- 

tet.Trotzdem ist alles andere als 

klar, ob das Unternehmen überlebt. 

Bei denen, die noch Arbeit haben, 

ist derzeit wenig von Optimismus 
zu spüren.Eine Arbeiterin: "Ob wir 

weiter machen können, bin ich mir 

nicht sicher.” Ihre Skepsis ist ver- 

ständlich. Die ORWO-KollegInnen 
sind schon mehrfach um ihre Hoff- 

nungen betrogen worden. Zum Bei- 

& 

wollen. 

Wie BAYER mit Hilfe 

der Treuhandanstalt 

einen lastigen Konkur- 

renten kaputtsaniert 

spiel als die Firma AGFA, 100 %ige 

Tochter des BAYER-Konzernes, 

Kooperationsverhandlungen ange- 
boten hatte.Das brachte zwar für 

ORWO nicht den erwarteten Auf- 

schwung, dafür aber AGFA in den 

Besitz zahlreicher Interna über Pro- 

dukte, Kunden und Lieferanten des 

Konkurrenten aus dem Osten. Noch 

während der Kooperations- 

gespräche ist der ORWO-Absatz 

drastisch zurückgegangen. Foto- 

Händler bekamen damals Besuch 

von Vertretern, die sich als AGFA- 

Mitarbeiter ausgaben. Die Vertreter 

boten an, AGFA-Filme gegen groß- 
zügigen Preisnachlaß zu liefern und 

sämtliche ORWO-Filme des Händ- 

lers zum vollen Ladenpreis aufzu- 

AGFA & 
Der CDU-Bundestagsabgeordnete Michael Wonneberger aus 

Cottbus ist sauer auf BAYER. Er vermutet, daß die BAYER-Leute bei 

der Treuhand mit dem Verkauf der Firmen MÄRKISCHE FASER und 

ORWO nur "lästige Konkurrenten aus dem Markt verdrängen"   Fotos Ss. 7 & 9: BAYER/Meilensteine 
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kaufen. Allerdings nur dann, wenn 

sich die Händler bereit erklärten, in 

. Zukunft keine ORWO-Filme mehr in 

ihrem Sortiment zu führen. Ein glat- 

ter Verstoß gegen das Wett- 
bewerbsrecht. AGFA indes bestrei- 

tet, an diesen illegalen Praktiken 

beteiligt zu sein. Zumindest die 

meisten der Vertreter seien in Wirk- 

lichkeit gar keine AGFA-Mitarbeiter 

gewesen, sondern hätten sich 
fälschlich als solche ausgegeben. 

Bei der Treuhand für das ORWO- 
Geschick verantwortlicher Abtei- 

lungsleiter war bis Ende Juni dieses 

Jahres ein gewisser Prof. 

Schraufstätter. Ihn hatte die AGFA- 

Mutter BAYER in das Abwick- 

lungsunternehmen der Bankiers- 

tochter Birgit Breuel delegiert. Dort 
durfte er Uber die Zukunft des Ost- 
Konnkurrenten ORWO mit- 

entscheiden. Wen wundert da, daß 

die Treuhand ein geradezu auffällig 

geringes Intreresse an der 

Vermarktung des neuen ORWO- 

Farbfilmes zeigte. Der ehemalige 

Werbeleiter der Filmfabrik, Lothar 

Schwarz, gibt einen plastischen Ein- 

druck davon, wie die Treuhand sich 

um das Wolfener Unternehmen ge- 

kümmert hat. Eineaufwendig durch- 

zweite Äußerung von Herrn Schucht 
war, daß man diese Filme in gleicher 

Qualität massenhaft woanders pro- 

duzieren und auch beziehen kann. 

Das heißt, daß unsere Produkte 

eigentlich nicht benötigt würden, 

am Markt." 

Die Kunden der Filmfabrik waren 

verunsichert. Die Treuhand hatte 

ihrem Lieferanten die Werbekampa- 

one kaputtgemacht. Auch an der 

dringend nötigen Erneuerung von 

Produktionsanlagen zeigte die 
Treuhand kein Interesse. Dabei hat 

die renommierte Unterneh- 

mensberatung Roland Berger die 

Filmfabrik schon Ende 1990 als 

sanierungsfähig eingestuft. In ih- 

rem Gutachten fordert sie: 

"Modernisierung durch Investitionen 

zum Abbau des technologischen 
Rückstandes zur Verbesserung und 

Sicherung der Qualität der Erzeug- 
nisse und zur drastischen 

Kostensenkung..." Geld für die Sa- 
nierung gab es von der Treuhand 

trotz dieser Expertise nicht. Diese 

gab, wohl in der Hoffnung auf einen 

schlechten Bescheid, erst einmal 

‚ein erneutes Gutachten in Auftrag. 

Als das schließlich auch positiv für 

ORWO ausfiel, gab es aber immer 

Das Team für Bitterfeld wurde in der Treuhand 

von Prof. Schraufstätter von BAYER betreut. 

Auch für die BUNA-Werke war ein Mann zustän- 

dig, der von BAYER kam: Manfred Pfleger. Das 

Projektteam LEUNA leitet der BAYER-Vorständler 

Pol Bamelis. Das Team für Wolfen wurde bis 

März 91 vom Geschäftsführer des 

Fotoindustrieverbandes, Rainer Schmidt, betreut. 

Vorsitzender dieses Verbandes und damit Chef 

von Schmidt ist Klaus Gerlach, 

Vorstandsvorsitzender von AGFA. Und AGFA 
gehört auch wieder zu BAYER. 

geführte Werbekampagne für den 
neuen Farbfilm strafte sie anfangs 

mit Ignoranz, später mit schroffer, 
überheblicher Ablehnung. Ein Herr 

Schucht von der Treuhand habe, so 
Lothar Schwarz, angerufen und zwei 

_ Kernsatze geprägt: "Einmal, daß 

man das Geld für die Entwicklung 

des neuen Filmes genausogut durch 

den Schornstein jagen könnte. Die 

noch kein Geld. Dafür beschäftigte 

sich der sog. Lenkungsausschuß 

Chemie mit der Filmfabrik. Von der 

Treuhand eingesetzt, soll er Kon- 

zepte für die gesamte ostdeutsche 

Chemieindustrie untersuchen und 

entwickeln. Für jeden Großchemie- 

Standort wurde ein eigenes 

Projektteam eingerichtet. Das Team 

für Bitterfeld wurde in der Treuhand 
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von Prof. Schraufstätter von BAY- 

ER betreut. Auch für die BUNA- 

Werke war ein Mann zuständig, der 

von BAYER kam und der inzwi- 

schen sogar in der Vorstand des 
KOnzernes aufgerückt ist: Manfred 
Pfleger. Die gleiche Karriere bei 
BAYER machte sein Kollege Pol 

Bamelis, der das Projektteam LEUNA 

betreute. Das Team für Wolfen und 

damit die Filmfabrik ORWO wurde 

bis März 91 vom Geschäftsführer 

des Fotoindustrieverbandes, Rainer 

Schmidt, betreut. Vorsitzender die- 

ses Verbandes und damit Chef von 

Schmidt ist Klaus Gerlach, 

Vorstandsvorsitzender von AGFA. 

Und AGFA gehört auch wieder zu 

BAYER. 

DerLenkungsausschuß empfahl ° 

weitere Entlassungen bei ORWO. 

Wieder wurde eine Unter- 

nehmensberatung beauftragt, das 

Sanierungskonzept der Filmfabrik 
noch einmal zu überprüfen. Das 

Ergebnis fiel wiederum positiv aus. 

Die Sanierungsfähigkeit wurde nun 

zum dritten Mal gutachterlich 

attestiert. Geld von der Treuhand 

aber gab es - wen wundert's-noch 
immer nicht. DieORWO-KollegInnen 

geben unterdessen nicht auf. 

Schließlich steht ihre Existenz auf 

dem Spiel. Der Betriebs- 
ratvorsitzende, Hartmut Rönnike, 

berichtet: "Als sich die Treuhand 

bis dahin immer noch nicht gerührt 

hat, haben wir mit einer neuen Ge- 

BEN: Pr. 

Nichts entgeht AGFA - so lautet die aktuelle Werbung des Unter- 

nehmens für Farbfilme. Stimmt. In den neuen Bundesländern will 

sich AGFA das ORWO-Geschäft nicht entgehen lassen. Frei nach 

dem Motto: Geht ORWO vor den Hund, bleibt AGFA kerngesund   

schäftsleitung ein nochmals über- 

arbeitetes Konzept bei der Treuhand 

eingereicht. In einer Beratung bei 
Herrn Schucht wurde uns eindeutig 

gesagt, daß die Treuhand die 

Zielsetzung hat, im Dezember ent- 

weder zu privatisieren oder zu liqui- 

dieren." 

Auf Druck von Betriebsleitung 

und Betriebsrat hat die Treuhand 
zwischenzeitlich einen Teilbetrag 

von 20 Millionen Mark überwiesen. 

Zuwenig zum Leben und zuviel zum 

Sterben. Um schwarze Zahlen 

schreiben zu können, benötigt 

ORWO immerhin 82 Millionen. Hart- 
mut Rönneke klagt daher: "Wir ha- 

ben Schwierigkeiten mit Lieferan- 

ten von Ausrüstung oder 

Montageleistung, die im Rahmen 

der Sanierung notwendig sind. Die 

wollen natürlich langfristige Verträ- 

ge mit uns abschließen. Des weite- 

ren gibt es Probleme beim Absatz." 

Kein Wunder: Nicht wenige Unter- 

nehmen überlegen sich, ob sie über- 
haupt einen Film anbieten sollen, 

der möglicherweise im kommenden 
Jahr garnicht mehr produziert wird. 

Besonders qualifizierte Fachleute, 

die für die Sanierung benötigt wer- 

den, haben aus der ungewissen 

Situation Konsequenzen gezogen 

und sich woanders einen Job ge- 
sucht. Die meisten Filmwerker aber 

haben nicht die geringste Chance 

auf einen Arbeitsplatz. Wenn ORWO 

stirbt, geht es ihnen auch persön- 

lich an die Existenz. 

Lachender Dritterindes ist BAY- 

ER. Egal, wie die Treuhand unter 

dem direkten Einfluß der 

Konzernangestellten entscheiden 

wird, das Leverkusener Unterneh- 

men macht auf alle Fälle einen gu- 

ten Schnitt. Dies behauptet auch 
ein Kenner der Szene vor Ort, der 

vermutet, daß BAYER mit Hilfe der 

Treuhand ein ehemals angesehe- 

nes. Unternehmen zum eigenen 

Vorteil ruinieren will. Auf diese Weise 

wird ein lästiger Konkurrent aus 

dem Feld geschlagen, den man, 

wenn er schließlich ganz am Boden 

liegt, schließlich noch für wenig 

Geld aufkaufen kann. Geht ORWO 
vor den Hund, bleibt AGFA 

kerngesund. ho 

Die Informationen für diesen Artikel stammen von 

J. Heimbrecht und H. C. Schultze. 
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